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Der Markt ist nun
ausgeglichener

KOLUMNE

E inige reißerische
Schlagzeilen aus den
vergangenenWochen:

„Wahnsinn – Häuserpreise
fallen um bis zu 30 Prozent“;
„Müssen sich Eigentümer
Sorgen machen?“; „Wohnim-
mobilien: Makler erwarten
massiveWertverluste“. Aus
unserer Sicht ist diese Dra-
matik unangebracht. Ja, es
stimmt, wir leben heute in ei-
ner anderenWelt als noch vor
wenigenMonaten: Die Ge-
mengelage aus Zinsen, Infla-
tion, Energiepreisen, Krieg
und Corona führt zu Unsi-
cherheiten undVeränderun-
gen. Die bislang nicht be-
kannte Schnelligkeit bei der
Zinsentwicklung drückt die
Nachfrage. Bestandsimmobi-
lien mit sehr schlechten Ener-
giewerten tun sich schwer.
Die Zeit von „Mondange-
botspreisen“ ist vorbei. Aber
das ist keine Zeitenwende,
sondern eine ganz normale,
gesunde Marktreaktion. Ver-
käufer mit einer realistischen
Preiseinschätzung müssen
sich keine Sorgen machen.
Die Nachfrage ist immer noch
hoch genug. Immobilien, die
nicht verkauft wurden, oder
bei denen aufgrund von Fehl-
einschätzungen oder neu-
en Entwicklungen Preissen-
kungen vorgenommen wer-
den mussten, hat es immer
schon gegeben. Auch Objek-
te, bei denen dieVermark-
tung mal etwas länger dauert.
Letztlich jedoch sind Immo-
bilien immer noch der beste
Sicherheitsanker in unsiche-
ren Zeiten.
Fazit: Der Markt ist ausge-

glichener geworden und völ-
lig intakt. Die aktuelle Situa-
tion eröffnet Kaufinteressier-
ten mit guter Bonität mehr
Verhandlungsspielraum. Und
das ist gut so.

UdoGrondowski
Der Autor ist Vorstand der
VOBA IMMOBILIEN eG.

Bauzinsen steigen wieder
(tmn) Die Zinsen für die Im-
mobilienfinanzierung sind
nach einem kurzzeitigen Ab-
wärtstrendwieder auf demWeg
nach oben. Die Zeitschrift „Fi-
nanztest“ hat jetzt dieKonditi-
onen von mehr als 70 Banken
verglichen.
Nachdem die Bauzinsen im

Juli überraschend stark gesun-
ken waren, zeigt der Trend in-
zwischen wieder nach oben.
Die Fachleute der Zeitschrift
„Finanztest“ (10/2022) ver-
muten, dass es sich bei der
Abwärtsbewegung im Juli le-
diglich um eine „Atempause“
gehandelt hat. Denn ein Blick
auf den Kapitalmarkt zeige,

dass die Zinsen für Immobi-
lienkredite bald weiter in die
Höhe klettern könnten.
Wer seinen Immobilien-

kauf derzeit zu 80 Prozent fi-
nanzieren möchte, kann bei
zehnjähriger Zinsbindung
und dreiprozentiger Tilgung
laut „Finanztest“ günstigsten-
falls mit einem Bauzins von
2,49 Prozent (DTW) rechnen.
Im Juliwarenesnoch2,46Pro-
zent.
Das günstigste Angebot bei

20-jähriger Zinsbindung liegt
momentan bei 2,79 Prozent
(Creditweb), und damit über-
raschend etwas unter dem
günstigsten Vormonatsange-

bot (2,86). Immobilienkäufer
müssen sich laut derZeitschrift
wohl längerfristig auf Zinssätze
umdrei Prozentundhöher ein-
stellen. Zwar sei das im lang-
jährigenVergleichnoch immer
günstig. Für viele Kreditneh-
mer dürfte das angesichts ho-
her Immobilienpreise und ex-
plodierender Nebenkosten
aber trotzdem nur ein schwa-
cher Trost sein.
Wer momentan eine Immo-

bilie suche, werde laut Exper-
ten vor allem auf die Energie-
effizienz schauen. Bisher sei
dies bei der Auswahl eher ein
sekundärer Aspekt gewesen,
heißt es.

(bü) Gebäudeversicherung
Tritt ein Leitungswasserscha-
den innerhalb einer Eigentü-
mergemeinschaft nur in einer
Wohnungauf, so ist der Selbst-
behalt, der inderGebäudever-
sicherung für das Haus ver-
einbart worden ist, von allen
Eigentümern zu begleichen.
Denn imRegelfall ist es so, dass
Selbstbehalte dafür sorgen, die
Beiträgeniedrighalten zukön-
nen, wovon in einer Eigentü-
mergemeinschaft auch jeder
profitiert. Bei einem Schaden
in gemeinsam genutzten Be-
reichen, wie zum Beispiel im
Treppenhaus, ist es auch so,
dass – deckt die Versicherung
die Kosten nicht komplett

ab, weil es einen Selbstbehalt
gibt – dieser von allen Eigen-
tümern zu tragen ist. (BGH, V
ZR 69/21)

Abstellverbot für E-Autos
EineWohnungseigentümerge-
meinschaft hatnicht dasRecht,
einemEigentümer zuuntersa-
gen, sein E-Auto in der Tiefga-
rage abzustellen. Ein solcher
Beschluss verstößt gegen die
Grundsätze der ordnungsge-
mäßen Verwaltung. Begrün-
det die Gemeinschaft das„Ab-
stell-Verbot“mit einerhöheren
Brandgefahr von Elektrofahr-
zeugen, so reiche das nicht
aus. (AmG Wiesbaden, 92 C
2541/21)
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Die Immobilie mit Kunst aufwerten
VON PATRICK PETERS

DaseigeneHausoderdie eige-
neWohnung ist für viele Men-
schen Lebenstraum und Le-
bensmittelpunkt. Daher soll
es dort auch besonders schön
sein. Fußböden und Wände,
Einrichtung und Balkon oder
Garten sollen dem individu-
ellen Geschmack entsprechen
und die Lebensqualität erhö-
hen.Dabei spielenauchAcces-
soires, Kunstgegenstände und
Antiquitäten eine Rolle. Denn
diese sindnichtnurhübschan-
zusehenundkönnendenCha-
rakter einer Immobilie undden
persönlichen Stil der Bewoh-
ner unterstreichen. Sie sind
auchdazugeeignet, einVermö-
gen mit Ästhetik aufzubauen.
Denn Gemälde, Skulpturen,

Fotografien,Glaskunst undCo.
gelten, abhängig von Qualität,
Rang des Künstlers und Ein-
zigartigkeit, als interessante
Vermögenswerte, die das in-
vestierte Kapital nicht nur vor
Schwankungen und Inflati-
on schützen können, sondern
über die Jahre hinweg auch
im Preis steigen. Man kann
sich also an Kunstwerken er-
freuen und zugleich dabei zu-
sehen, wie sich das Geld ver-
mehrt, sagtManuela Scheubel
von der Frankfurter Kunstbe-
ratungTruffle Art Advisory. Sie
nennt aktuelle Zahlen: „Der
internationale Kunstmarkt ist
kontinuierlich aufWachstums-
kurs und wies 2021 ein Volu-

menvon65MilliardenUS-Dol-
lar auf. Kunst ist zugleich eine
globale, direkt handelbarehar-
teWährung mit hoher Mobili-
tät. Der Index für zeitgenössi-
scheKunst beispielsweise ist in
denvergangenen20 Jahrenum
10,71 Prozent pro Jahr gestie-
gen. Das zeigt die Werthaltig-
keit.“ Mit einer Sammlung zu
beginnen, ist aber kein Selbst-
läufer, warnt Manuela Scheu-
bels PartnerMatthiasBatz. Ein
Kunstportfolio, gerade auch
mit Blick auf eine heimische
Sammlung, solltemitBedacht,
abgestimmt auf die persönli-
chen Ziele des Eigentümers,
aufgebaut werden.
Dabei geht es vor allem um

das zur Verfügung stehende
Budget und immer auch um
den individuellenGeschmack.
Schließlich kann, darf und soll
Kunst auchgefallen. Immerhin
soll sie langfristig Teil der ei-
genen vier Wände werden. Er
rät dazu, hochwertige Kunst,
die eine Sammlung begrün-
den und Werte erhalten und
ausbauen soll, nicht ohne Be-
ratung zu erwerben. Kunst-
berater würden den interna-
tionalen Markt kennen, Preise
richtig einschätzenundSamm-
lungen zukunftsorientiert auf-
bauenkönnen.Das verhindere
teure Fehlentscheidungen, so
der Experte.
Manch einer mag jetzt den-

ken, dass das eigene Budget
nicht groß genug ist, um un-
ter dem Aspekt der Vermö-

gensentwicklung und des Ver-
mögensschutzes in Kunst zu
investieren. Natürlich, Wer-
ke bedeutender Künstler kön-
nen leicht einen sechs- oder
auch siebenstelligen Preis ha-
ben. Aber: „Es gibt auch hoch-
wertige Kunst im Einsteiger-
bereich. Es muss nicht direkt
AndyWarhol, Banksy oder ein
Meister aus Renaissance oder
Barock sein. Sammler und An-

leger können klein anfangen
und dann gemeinsam mit ih-
rer Sammlung wachsen“, sagt
Finanzberater Thomas Hack
(ValueBrain), derhäufigKunst
in der Geldanlage einsetzt.
Werke bekannter Fotografen
in limitierten und signierten
Editionen beispielsweise bö-
ten einen guten Einstieg. „Sie
sehen gut aus, steigen imWert
und sind zum Teil für wenige

1000Euroerhältlich.Durchge-
zielte Käufe kann so auf Dau-
er ein spannendesPortfolio aus
Fotografien entstehen, dasden
Charakter einer individuellen
Sammlung hat.“
Wer seine Kunst zu Hau-

se sammelt, um sich daran zu
erfreuen und diese vielleicht
auchanderen zupräsentieren,
sollte natürlich die Sicherheit
der Kunstwerke im Blick be-

halten. Denn je mehr Kunst
zusammenkommt, desto hö-
herwerdendieVermögenswer-
te – und desto höher kann der
Schaden sein,wennetwaspas-
siert, ob Einbruch oder Sach-
schaden. Daher sollten (an-
gehende) Sammler nicht an
einer professionellen Kunst-
versicherung sparen. Häufig
gelten diese Gegenstände als
Wertsachen. In der Hausrat-
versicherung unterliegen sie
damit bestimmten Entschädi-
gungsgrenzen – meist 20 Pro-
zentderVersicherungssumme,
schreibt dazu das Portal „Die
Versicherer“, dasVerbraucher-
portal desGesamtverbandsder
DeutschenVersicherungswirt-
schaft (GDV).
„Sammelt man eher unbe-

kannte Künstler und der Wert
der Sammlung ist überschau-
bar, kann der Schutz durch
eineHausratversicherungaus-
reichend sein“, sagt Alexander
Küsel vomGDV.Allerdings sei-
en die über eine Hausratversi-
cherung gedeckten 20 Prozent
schnell erreicht. Versicherun-
gen bieten deshalb für wert-
volle Kunstwerke, Plastiken
oder Designermöbel eine spe-
zielle Kunstversicherung – oft
inVerbindungmit derHausrat-
versicherung.
MancheVersicherungenbie-

ten zum Beispiel eine Schät-
zung und kunsthistorische
Einordnungder zu versichern-
denWerke an, schreibt dasVer-
braucherportal weiter.

VERMÖGENSBILDUNG

Mit Kunstwerken und Co. lassen sich Immobilien interessant gestalten – und ein Vermögen mit Ästhetik aufbauen.

Esmuss ja nicht gleich einMarc Chagall (hier mit seinemWerk „Danseuses au double-profil vert“) sein:
Doch Kunstmessenwie die Art Cologne oder Ausstellungen sind eine gute Inspirationsquelle für die
heimische Kunstsammlung. FOTO: DPA

Was passiert bei verspäteter Abgabe?

(tmn) Noch bis zum 31. Ok-
tober haben Eigentümerin-
nen und Eigentümer Zeit,
ihre Grundsteuererklärung
ans Finanzamt zu schicken.
Das scheint zwar noch ein
wenig hin zu sein, doch wer
sich mit der Materie noch gar
nicht befasst hat, kanndurch-
aus ins Schlingern geraten –
einige der Daten müssen oft
erst vonBehördenangefordert
werden.Das kanndauern.Was
alsopassiert,wenndieGrund-
steuererklärung verspätet ab-
gegeben wird?
Dann gälten grundsätzlich

dieselben Regeln wie bei der
verspätetenAbgabeeinerEin-
kommensteuererklärung, sagt
Jana Bauer vom Bundesver-
band Lohnsteuerhilfevereine
(BVL). Zunächst könnten Fi-
nanzämter mit einem Erin-

nerungsschreiben eine neue
Frist zurAbgabe setzen, Pflicht
sei das abernicht.Danndroh-
tenZwangsgelderundVerspä-
tungszuschläge. BeideBeträge
sind in ihrer Höhe gesetzlich
geregelt, beimZwangsgeldha-
ben die Finanzämter aber ei-
nen Ermessensspielraum.
LautBauerwirddasZwangs-

geld zunächst angedroht und
eine weitere Frist zur Einrei-
chung der Erklärung gesetzt.
Verstreicht die Frist, ohnedass
dieErklärungabgegebenwur-
de, wird das Zwangsgeld fest-
gesetzt. BeimerstenVersäum-
nis betrage das Zwangsgeld
zwischen 25 und 250 Euro,
manchmal auchmehr, soBau-
er. Ein einzelnes Zwangsgeld
darf einen Betrag von 25.000
Euro nicht übersteigen. Die
Höhe des Verspätungszu-

schlags beträgt 0,25 Prozent
der festgesetzten Steuer,min-
destens aber 25Euro für jeden
angefangenenMonat der ein-
getretenen Verspätung. Der
Zuschlag wird aber üblicher-
weise erst ab dem 15. Monat
der Verspätung erhoben.
Wird der Abgabezeitraum

verlängert?„Wirddie Steuerer-
klärung überhaupt nicht ein-
gereicht, kann grundsätzlich
eine Schätzung durch das Fi-
nanzamt erfolgen“, sagt Bau-
er.Die Schätzung ist fürEigen-
tümer in den meisten Fällen
nachteilig,weil die Finanzäm-
ter großzügig runden.
Doch selbst die Schätzung

entbinde nicht von der Ver-
pflichtung zur Abgabe der Er-
klärung. In der Regel setzten
die Finanzbeamten mit dem
Schätzungsbescheid eine

neue Vier-Wochen-Frist, sagt
Bauer. Können Steuerpflich-
tige frühzeitig absehen, dass
sie die Grundsteuererklä-
rung nicht pünktlich abge-
ben können, sollten sie nach
Ansicht von Jana Bauer ei-
nen Antrag auf Fristverläng-
erung stellen. Können Betrof-
fenebesondereGründe fürdie
Verspätung darlegen, gibt das
Finanzamt der Verlängerung
unter Umständen statt.
Noch gibt es allerdings kei-

ne offiziellen Aussagen dazu,
Experten gehen aber davon
aus, dass der Abgabezeitraum
für die Grundsteuererklärung
verlängert wird, zu dürftig
ist der Rücklauf bislang. Ob
die Finanzämter also ab dem
1. November wirklich mit
Sanktionen durchgreifen,
bleibt abzuwarten.

Die Abgabe der Grundsteuererklärung versetzt einige Eigentümer in Stress. Die unleidige
Bürokratie wird daher gerne mal auf die lange Bank geschoben.

WOHNEN& RECHT

Hypothekenzinsen: Ausgewählte Anbieter
Stand: 21. September 2022

INSTITUT

Zinsfestschreibung*

Laufzeit 10Jahre Zinsen Laufzeit 20Jahre Zinsen
Zinsen mtl. Rate gesamt Zinsen mtl. Rate gesamt
in% in Euro** in Euro** in% in Euro** in Euro**

Klassische Anbieter (Banken und Sparkassenmit Filialen)

Finanzdienstleister (vermitteln Fremdkonditionen)

Direktbanken bzw. Internetanbieter (ohne Filialen)

*80% Beleihung, 100% Auszahlung;
ohne Berücksichtigung von Gebühren wie Schätzkosten oder Bereitstellungszinsen,
die die Höhe des ausschlaggebenden Effektivzinses beeinflussen.

**bei 350.000 Euro Kreditsumme, 3,5% Tilgung
Angaben ohne Gewähr Quelle:

Höhere Tilgung
verkürzt Kredit-
laufzeit

Volksbank Düsseldorf Neuss 02131 - 92 96 66 3,17 1.945,42 89.530,30 3,42 2.018,33 134.399,20
HypoVereinsbank 0800 - 5 04 05 06 3,21 1.957,08 90.630,24 3,53 2.050,42 142.100,80
Gladbacher Bank 02161 - 24 91 54 3,24 1.965,83 91.454,57 3,51 2.044,58 140.699,20
Volksbank im Bergischen Land 0212 - 2 22 11 99 3,25 1.968,75 91.729,11 3,47 2.032,92 137.900,80
Sparda-Bank West 0211 - 23 93 23 93 3,25 1.968,75 91.729,11
PSD Bank Rhein-Ruhr 0211 - 17 07 99 22 3,29 1.980,42 92.827,15 3,74 2.111,67 156.800,80
Stadtsparkasse Düsseldorf 0211 - 8 78 21 11 3,52 2.047,50 99.125,94 3,70 2.100,00 154.000,00
Stadtsparks. Mönchengladbach 02161 - 27 90 3,59 2.067,92 101.037,46
PSD Bank West 0800 - 2 99 39 92 3,59 2.067,92 101.037,46 3,89 2.155,42 167.300,80

CE-Baufinanz 040 - 28 47 72 60 2,78 1.831,67 78.765,54 2,86 1.855,00 115.134,43
Dr. Klein 0800 - 8 83 38 80 2,84 1.849,17 80.426,55 3,35 1.997,92 131.228,98
DAS BERATERHAUS24 02102 - 86 66 71 2,86 1.855,00 80.979,82 3,13 1.933,75 124.155,96
DTW-Immobilienfin. 0621 - 86 75 00 2,91 1.869,58 82.362,28 3,18 1.948,33 125.786,08
wa-baufinanz 0211 - 5 83 38 78 2,95 1.881,25 83.467,22 3,35 1.997,92 131.228,98
FLEXHYPO 0211 - 6 30 60 30 3,02 1.901,67 85.398,95 3,39 2.009,58 132.488,07
MKIB 030 - 6 40 88 10 3,08 1.919,17 87.052,79 3,34 1.995,00 130.913,28
Comdirect 04106 - 7 08 25 25 3,14 1.936,67 88.704,94 3,47 2.032,92 137.900,80
Enderlein 0521 - 58 00 40 3,21 1.957,08 90.630,24 3,53 2.050,42 142.100,80

KZVK (Kirchl. Versorgungskassen) 0231 - 9 57 80 2,90 1.866,67 82.085,85 3,10 1.925,00 123.171,95
1822direkt 069 - 5 05 09 30 3,26 1.971,67 92.003,65
ING 069 - 50 50 01 09 3,48 2.035,83 98.032,54 3,95 2.172,92 171.500,80
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